	Faire Lösungen für Verlosungen

	1) Lehrer Lämpel lässt die Schüler und Schülerinnen seiner Klasse oft in Gruppen arbeiten. Die Gruppen setzen sich jeweils aus vier, fünf oder sechs Schülern und Schülerinnen zusammen. Lehrer Lämpel bestimmt jeweils im Losverfahren, wer die Ergebnisse der Gruppenarbeit vorstellen muss. Für die Auslosung stellt Lämpel als „Zufallsgeräte“ ein Kartenspiel, ein Würfel und eine Münze zur Verfügung.

a) Bestimmt für jede der unterschiedlichen Gruppengrößen mindestens zwei faire Losverfahren, bei welchen unterschiedliche „Zufallsgeräte“ verwendet werden. Erprobt anschließend die verschiedenen Verfahren und protokolliert dabei eure Ergebnisse:

b) Lämpels Klasse besteht aus 30 Kindern. Bestimmt auch hier mindestens zwei gerechte Verfahren zur Auslosung eines Kindes, bei welchen verschiedene Zufallsgeräte verwendet werden.
 

2) Die Schüler Franz, Fred und Fritz sind von Lehrer Lämpel zum Klassendienst eingeteilt worden. Sie sind sich einig, dass der Dienst auch von nur zwei Personen erledigt werden kann und beschließen, dass einer von ihnen im Losverfahren vom Klassendienst befreit werden soll. Als „Zufallsgerät“ steht ihnen lediglich eine Münze zur Verfügung. Zur Durchführung der Verlosung gibt es verschiedene Vorschläge:


Vorschlag von Franz: „Wir werfen nacheinander die Münze. Wer als erster „Zahl“ wirft, hat gewonnen. Falls es euch nichts ausmacht, würde ich gerne den ersten Wurf machen.“
Vorschlag von Fred: „Zunächst treten zwei von uns in einer Vorrunde gegeneinander an. Der Sieger der Vorrunde und der Dritte von uns ermitteln dann den Gewinner. Ihr könnt schon mal mit der Vorrunde anfangen.“
Vorschlag von Fritz: „Wir werfen die Münze zweimal. Erscheint zweimal „Wappen“, dann gewinnt Franz, erscheint zweimal „Zahl“, dann gewinnt Fred. Erscheinen „Wappen“ und „Zahl“ je einmal, dann gewinne ich.“
 
Untersucht – eventuell auch experimentell - , ob die Vorschläge von Franz, Fred und Fritz zu einer fairen Auslosung führen. 
Ermittelt mindestens eine gerechte eigene Spielregel, die zu einer fairen Auslosung führt.





Steckbrief der Aufgabe

Inhaltliche Kurzbeschreibung: 
In dieser Aufgabe geht es darum, auch ohne Vorkenntnisse in der Wahrscheinlichkeitsrechnung faire Auslosungsregeln zu entwickeln, bzw. vorgegebene Auslosungsverfahren auf ihre Fairness zu untersuchen. 
Funktion der Aufgabe: 

Die Aufgaben können zum Einstieg in die Stochastik verwendet werden. Sie dienen vornehmlich dem Erwerb prozessbezogener Kompetenzen, wobei bei Aufgabe 1 der Schwerpunkt im Modellieren und bei Aufgabe 2 im Argumentieren liegt. Die Aufgaben sind nicht unbedingt zum Einüben formaler Begriffe aus der Stochastik geeignet, da die zu den jeweiligen Losverfahren zugehörigen Stichprobenräume nicht immer endlich sind. Sie dienen weniger der Vorbereitung zur Bestimmung von Wahrscheinlichkeiten sondern sollen den Lernenden einen intuitiven Zugang zu den Begriffen Zufall und Fairness vermitteln.

Doppeljahrgangsstufe: 7/8
Schulformen, in denen entwickelt/ erprobt wurde: 

Gesamtschule, Klasse 8

Erforderliche Vorkenntnisse:  

keine
Bezug zu den Kompetenzen des Kernlehrplans: 
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Argumentieren/Kommunizieren – kommunizieren, präsentieren und argumentieren

	
	Kernlehrplan
	Hier speziell

	Begründen
	nutzen intuitiv verschiedene Arten des Begründens (Beschreiben von Beobachtungen, Plausibilitätsüberlegungen, Angeben von Beispielen oder Gegenbeispielen)
	Begründen die Fairness bzw. Unfairness von Auslosungsverfahren.

	Kommunizieren
	vergleichen und bewerten Lösungswege, Argumentationen und Darstellungen 
	Vergleichen und bewerten Auslosungsverfahren.
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Modellieren – Modelle erstellen und nutzen


	
	Kernlehrplan
	Hier speziell

	Mathematisieren
	übersetzen einfache Realsituationen in mathematische Modelle (Zuordnungen, lineare Funktionen, Gleichungen, Zufallsversuche)
	Entwickeln faire Auslosungsverfahren.


Mögliche Schülerlösungen: 

Aufgabe 1

Alle Auslosungsverfahren können recht einfach mit einer geeigneten Anzahl von Spielkarten durchgeführt werden.

Für die Gruppengrößen aus Aufgabenteil a) ist auch ein Würfel gut geeignet. Bei Gruppen mit fünf bzw. vier Personen wird beim Auftreten einer „Sechs“ bzw. einer „Sechs“ oder „Fünf“ noch einmal gewürfelt.

Bei einer Gruppengröße von vier Personen liefert der zweifache Münzwurf ebenfalls ein 

geeignetes Verfahren.

Teil b) lässt sich mit einem Würfel wie folgt lösen: Die Klasse wird zunächst in sechs gleich große Gruppen aufgeteilt. Mit dem ersten Würfelwurf wird die Gruppe bestimmt und dann weiter wie unter a) verfahren.

Aufgabe 2

Kein Schüler schlägt ein faires Verfahren vor. Allerdings lässt sich jeder der Vorschläge zu einem fairen Verfahren modifizieren.

Der Vorschlag von Franz bevorzugt den beginnenden Spieler. Änderung: Jeder Schüler wirft  die Münze. Tritt „Zahl“ nur einmal auf, so steht der Gewinner fest. Haben zwei  Spieler „Zahl“ geworfen, dann entscheidet der nächste Wurf zwischen diesen beiden. Bei dreimal „Zahl“ oder dreimal „Wappen“ ist eine neue Runde erforderlich.

Der Vorschlag von Fred benachteiligt die beginnenden Spieler. Änderung: Eine Spielrunde besteht aus drei Spielen, in welcher jeder gegen jeden antritt. Gewinnt einer Spieler zweimal, so ist er vom Klassendienst befreit, gewinnt jeder Spieler genau einmal, ist eine neue Spielrunde erforderlich.

Der Vorschlag von Fritz bevorzugt diesen, weil er sowohl beim Ergebnis „Zahl-Wappen“ als auch beim Ergebnis „Wappen-Zahl“ gewinnt. Änderung: Bei „Wappen-Wappen“ gewinnt Franz, Bei „Wappen-Zahl“ gewinnt Fred und bei „Zahl-Wappen“ gewinnt Fritz. Bei „Zahl-Zahl“ ist eine neue Spielrunde erforderlich.

Allen fairen Verfahren ist gemeinsam, dass es keine „sichere“ obere Schranke für die Anzahl der Versuche gibt.

Anmerkung zum Vorschlag von Franz: Interessante Diskussionen können sich zu der Fragestellung ergeben, ob beim Ziehen von Karten die beginnenden „Zieher“ bevorzugt oder benachteiligt sind. Überzeugendes Argument eines Schülers: Alle Karten werden zunächst verdeckt gezogen und erst dann aufgedeckt, wenn die letzte Karte gezogen wurde.

Erprobte Unterrichtsorganisation: 

In einem kurzen Unterrichtgespräch wird zunächst geklärt, was unter einer fairen Auslosung zu verstehen ist. Die Lernenden empfinden ein Verfahren als fair, bei welchem jeder Teilnehmer die gleiche Gewinn- bzw. Verlustchance haben.
Die Aufgaben werden anschließend in Gruppen bearbeitet. 

Mögliche Variationen der Aufgabe:

Untersuchung weiterer Losverfahren. Beispiel: Bei der Auslosung zu einem Sportturnier ist der Namenszettel einer teilnehmenden Mannschaft unbemerkt aus der Lostrommel gefallen. Ist es fair, so zu tun, als sei diese Mannschaft als letzte aus der Lostrommel gezogen worden, oder sollte lieber neu gelost werden? 
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